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Vom ‘Versuch einer Litteratur der sä chsischen Geschichte’ zur

‘ Sä chsischen Bibliographie’ : Geschichte der landeskundlichen A

Bibliographien in Sachsen

Aizfcmge der bib/iograpbise/yen Beric/aterstaimng
J

Am Anfang war es die Bibliothek, im Falle Sachsens schon ab 1556 die kurfü rst-
liche Bibliothek zu Dresden, die spä tere Sä chsische Landesbibliothek und heu-

i

tige Sä chsische‘Landesbibliothek — Staats- und Universitä tsbibliothek Dresden

(SLUB), die damit begann, eine regionalkundliche Sammlung aufzubauen.

Allerdings kö nnen wir erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts davon sprechen,
dass gezielt und geplant eine regionalkundliche Sammlung angelegt: wurde. Es

War der OberbibliothekarJohann Christoph Adelung (1732-1806), der wä h-

rend seiner Amtszeit (1787 — 1806) damit begann, Literatur, Karten und Hand-l
. schriften zur sä chsischen Landesgeschichte und Landeskunde systematisch zu

sammeln. Zu dieser Zeit (1790-1791) erschien auch Benjamin Gottfried
Weinarts Vem/c/9 einer Lilteramr der .vc'z'cb.vz'5c/am Gem/9z'c/ate mm’ Sfaats/é undel. —

Die eigentlichen Anfänge einer regelmäß igen bibliographischen Bericht-

erstattung in Sachsen aber liegen Ende der 1890er Jahre. Die 1896 ins Leben ge-
rufene Kö nigliche Kommission fü r sä chsische Geschichte nahm sich dieses
Themas an. Es sollte nach dem Vorbild Von Wilhelm Heyds Bz'b/zbgmp/9z'e der

wrirttembergzLre/aen Gesc/yic/ate ein ä hnliches Werk fü r Sachsen entstehen. Der Bi-

bliothek fiel dabei die Aufgabe zu, das Manuskript zu erarbeiten. Die Kom-
mission hingegen sollte fü r die Drucklegung und die Herausgabe Sorge tragen.
Das Jahr 1900 legte man als letztes Berichtsjahr des Grundwerkes fest. Fü r die

folgenden Jahre plante man Ergänzungsbände. In dieser ersten Konzeption
wurde also neben dem retrospektiven Grundwerk auch die Verö ffentlichung
der laufend hinzukommenden Titel bedacht.

1 Benjamin Gottfried Weinart: Versuch einer Litteratur der sä chsischen Geschichte und
Staatskunde. Dresden und Leipzig: Breitkopf 1790-1805.

i
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Die Bedeutung des Pf/ze/Jtexerup/urs

Um die Geschichte der Landesbibliographien in Sachsen mö glichst vollständig
darzustellen, darf der eng mit der regionalen bibliographischen Berichterstat-

tung verbundene Komplex der Abgabe von Pflichtexemplaren keinesfalls auß er
Acht gelassen werden. In den frü heren Jahrhunderten konnten Bibliotheken
bei der Erfassung der in ihren Regionen erschienenen Literatur den Grad der

Vollständigkeit nicht erreichen, den eine moderne Pflichtexemplarpraxis er-

mö glicht bzw. anstrebt. Dieser enge Zusammenhang zwischen Wahrnehmung
einer regelmäß igen landeskundlichen bibliographischen Berichterstattung und
einer gesetzlichen Pflichtexemplarregelungwird in Sachsen besonders deutlich.

Die Bibliothek hatte es inzwischen auch zu der bedeutendsten SaXonica-

Sammlung im Lande gebracht, was zum einen der umsichtigen Sammelleiden-
schaft der Dresdner Bibliothekare wie z. B. Johann Christoph Adelung zu ver-

danken war. Andererseits wuchs die Sammlung nicht unwesentlich seit der
1844 in Sachsen erlassenen Pflichtexemplarregelung. Das Pressegesetz fü r das

Kö nigreich Sachsen von 1844 regelte vordergrü ndig die Ablieferung von Zen-

surexemplaren. Nach Abschluss des Zensurverfahrens wurden diese Exemplare
der Kö niglichen Bibliothek in Dresden oder der Universitä tsbibliothek Leipzig
zugewiesen. Die Revolution 1848 hob dieses Pressegesetz auf. Nach seiner er-

neuten Einfü hrung 1851 behielt es bis 1870 seine Geltung.
Als 1870 durch das sä chsische Pressegesetz die Pflichtexemplarregelung auf-

gehoben wurde, ergaben sich zwangsläufig im SaXonica-Bestand empfindliche
e Lü cken. Um die drohenden Bestandslü cken wenigstens zu schmälern, erließ

1879 Ernst Wilhelm Fö rstemann (1822-1906) einen Aufruf zur freiwilligen
Ablieferung des regionalen Schrifttums Sachsens. 1883 verfü gte man dann so-

gar aufAntrag der Bibliothek die Ablieferung der amtlichen Druckschriften.
i

Erst 1938 erhielt Sachsen ein Gesetz, das die Abgabe von Pflichtexemplaren
regelte. Demzufolge waren Freistü cke von Druckwerken an die Sächsische

f

Landesbibliothek in Dresden und an die Universitä tsbibliothek Leipzig abzu-
liefern. Seit 1960 konnten sich in der damaligen DDR die Landesbibliotheken
bei der Erfüllung ihrer landeskundlichen Aufgaben auf eine einheitliche, in den

Anfä ngen auf das Jahr 1946 zurü ckgehende Pflichtexemplargesetzgebung be-
rufen.

Heute unterstü tzt das Sä chsische Gesetz ü ber die Presse vom 3. April 1992

J

die SLUB bei einer ihrer Kernaufgaben, der Sammlung und Archivierung aller

in der Region erscheinenden, fü r die Ö ffentlichkeit bestimmten Druckerzeug-
nisse. Hier werden alle Verleger von Verlagsschriften und Herausgeber von

Schriften auß erhalb des Verlagsbuchhandels im Geltungsbereich des Gesetzes

i
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aufgefordert, je ein Exemplar ihrer Neuerscheinungen und Nachauflagen kos-
i

tenlos und frei von Versendungskosten an die SLUB abzugeben.

Konzeptionelle Schwachstellen

Dass die regionalbibliographische Arbeit in Sachsen durch diese Diskontinuitä t

bei den Pflichtexemplaren mü hevoller wurde, leuchtet ein. Gravierender jedoch
waren Auswirkungen konzeptioneller Schwä chen auf den Fortgang des Unter-

nehmens. Das um Jahrzehnte verzö gerte Erscheinen eines bibliographischen
Grundwerkes machte schon frü hzeitig eine neue Regelung fü r die Nachträge
notwendig. Es hä tte nahegelegen, sich in dieser Situation der alten bibliotheka-

p

rischen Regel zu erinnern, nach der bei langwierigen bibliographischen und Ka-
i

talogarbeiten, die sich sowohl retrospektiv auf ein umfangreiches und schwer

abschä tzbares Material als auch vorwä rts auf den laufenden, leichter kalkulier-
t baren Zugang neuer Titel erstrecken, der Erfassung des Laufenden der Vorzug

zu geben ist. Aus dem noch unerledigten und ständig wachsenden Alten wird

dadurch ein begrenzter Bestand. Die Bearbeitung kann dann in dem Maß e

voranschreiten, in dem mehr Krä fte und Mittel vorhanden sind, als fü r die Be-
 

arbeitung des Laufenden benö tigt werden.

Ein solch wichtiger methodisch-formaler Grundsatz deckt sich auch mit der

Forderung der Nutzer nach hoher Aktualitä t, die erst im digitalen Zeitalter voll

erfü llt werden kann. Das starke Bedü rfnis der Fachwissenschaftler, mö glichst
umfassend und aktuell ü ber die einschlägigenNeuerscheinungen informiert zu

werden, darf der Bibliograph nicht vernachlässigen. Leider fand bei der Be-

arbeitung der Bibliographie der sä chsischen Geschichte dieser plausible

Grundsatz keine Beachtung. Der Schwerpunkt der Bearbeitung lag von Beginn
an auf dem retrospektiven Grundwerk. Man ging sogar zunä chst davon aus,

dass das Grundwerk bereits fertig vorläge, bevor der erste Ergänzungsband not-

wendig wü rde.

Die Bibliographie der sdelosise/oen Geseloielzte’ van Bemmamz/]az‘:{u/auzé
_

Die hier beklagte Vernachlä ssigung der laufenden Arbeit zu Beginn der

Anfangsphase der Bibliographie konnte glü cklicherweise durch Paul Emil Rich-

ters Publikation Literotur der Londes- und Volkskunde des Känigreielas Suebsenz aus
i

_

2 Litteratur der Landes- und Volkskunde des Kö nigreichs Sachsen. Hrsg. fü r den Verein fü r

Erdkunde zu Dresden von Paul Emil Richter. Dresden 1889-1918.
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dem Jahr 1889 effektiv kompensiert werden. Paul Emil Richter, ein Mitarbeiter
der Dresdner Bibliothek, gab im Auftrag des Vereins fü r Erdkunde zu Dresden
in den folgenden Jahren bis einschließ lich Berichtsjahr 1908 insgesamt sieben

i Nachträge heraus. Ab 1903 wurde auch die Literatur zur sä chsischen Geschich-
te erfasst. Vom Berichtsjahr 1909 an geschah die Bearbeitung der Nachträge in

alleiniger Verantwortung der Bibliothek, wie auch die Verö ffentlichung in den
nächsten Jahren als Beilage zu den Jahresberichten der Bibliothek erfolgte. Mit
dem Berichtsjahr 1917 wurden dann die Nachträge zu Richters Bibliographie

‚ eingestellt, da das Erscheinen der Bihliographie der sä chsischen Geschichte endlich
i

4 bevorstand. Gemessen an der Aufgabenstellung der Bihliographie der sä chsischen
 

Geschichte war die Erfassung der Saxonica in diesen Nachträgen lü ckenhaft.
Trotzdem gab es dadurch doch immerhin bis in den ersten Weltkrieg hinein

i

eine laufende Sachsen-Bibliographie. t

Doch kehren wir wieder zu den Plä nen fü r die Bihliographie der sachsischen
Geschichte zurü ck. ImJahre 1901 erfolgte die offizielle Aufnahme der Arbeit an

‚

der Bibliographie. Das Jahr 1900 wurde als letztes Berichtsjahr des Grundwer-
t

i

kes festgelegt und fü r die nachfolgenden Jahre Supplementbände — wie bereits
berichtet — in Aussicht gestellt. Das Sammeln der Titel stand unter der Auf-
sicht eines Ausschusses, der vom jeweiligen Direktor der Landesbibliothek ge-

t leitet wurde. So konnte Dr. Viktor Hantzsch seit 1900 bis zu seinem Tode am

12. November 1910 unter. dem Direktorat von Franz Schnorr von Carolsfeld
und ab 1907 Hubert Ermisch ca. 62.000 Titel zusammentragen und nach der
vom Ausschuss beratenen und beschlossenen Systematik ordnen.

Im Januar 1911 ü bernahm Rudolf Bemmann die Sichtung, Vervollstä ndi-

gung und Ordnung des Materials sowie die Vorbereitung und Leitung des
Druckes. Die Annahme, dass die Bibliographie ständig auf dem Laufenden sein

werde, erwies sich bereits nach kurzer Zeit als falsch. Aus diesem Dilemma
fü hrten nur zwei Wege: Entweder die bibliographische Arbeit in der bisherigen
Weise weiterzuverfolgen, was nur durch Aufstockung des Personals erreichbar

l

gewesen wä re. Oder alternativ das Grundwerk zu Gunsten der Publikation der
.

i

laufend anfallenden aktuellen Titel zurü cktreten zu lassen. In den Akten der
i Sä chsischen Landesbibliothek lä sst sich belegen, dass beide Mö glichkeiten
3 erwogen wurden. Aber keine von beiden wurde realisiert. Stattdessen erweiterte

J

man im Jahre 1907 den Berichtszeitraum des Grundwerkes bis 1910. Zwar
konnte so die Bibliographie nä her an die Gegenwart herangeführt werden, aber

.
damit verschob sich auch der frü hest mö gliche Erscheinungstermin um mehrere

j
i

Jahre. s

i Da der Bearbeiterstab ohnehin schon zu schwach war, um kurzfristig auch
nur die retrospektive Erfassung abzuschließ en und auß erdem daneben noch die i
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laufende Arbeit leisten musste, gingen beide Arbeiten zu Lasten der angestreb-

ten Grü ndlichkeit. Diesem ä uß eren Termindruck ist es zuzuschreiben, dass die

Bestä nde einiger alter Stadtbibliotheken entgegen der ursprü nglichen, umfang-
lichen Planung keine Berü cksichtigung mehr finden konnten. Aus demselben

Grund wurden Zeitschriften oft ungenü gend und Tageszeitungen ü berhaupt
nicht ausgewertet. Der erste Weltkrieg erzwang eine weitere Abänderung der
Planung. Man beschloss, die Nachträge zu jedem neuen Band bis zumJahre des

Druckbeginns hinzuzunehmen. I

Die Erarbeitung des Grundwerkes stellte sich als unerwartet langwierig her-

aus. Ursache dafü r war die Tatsache, dass nur ein einziger, durch eine Schreib-

kraft unterstü tzter Bearbeiter mit dieser Aufgabe betraut wurde. Fü r einen zü -

gigen Abschluss des Grundmanuskripts war das keinesfalls ausreichend.

Schwierigkeiten bei der Bearbeitung des Titelmaterials ergaben sich auch aus
i

dem Umstand, dass eine Nachprü fung des gesamten Materials dem kleinen Bi-

bliographenstab unmö glich war. Ihnen waren aber auch andere Defizite be-

< wusst, wie z. B. die durch die unzulängliche Pflichtexemplarregelung verursach-

ten Lü cken im Bestand, die es zu kompensieren galt. Deshalb wertete man auch

Bibliographien und „ Bü cherlexicis“ aus. Damit nahm man aber in Kauf, dass die

Angaben häufig knapp ausfielen. 1914 war das Manuskript dann endlich soweit

gediehen, das der Druck hä tte beginnen kö nnen. Doch jetzt verhinderte der

Ausbruch des Ersten Weltkrieges die Drucklegung. Wä hrend der Kriegsjahre
konnte noch der erste Halbband (Landesgeschichte) schrittweise fertiggestellt
werden, so dass dieser 1918 erscheinen konnte3. .

Nach dem Weggang Bemmanns 1918 blieb die Verzeichnung der neu erwor-

benen Literatur ungeregelt. Man hatte ausschließ lich das Grundwerk vor

Augen. Dem fü r die Bibliographie verantwortlichen Bibliotheksausschuss geriet

nicht nur die Publikation, sondern sogar selbst die Erfassung der laufenden

Neuerscheinungen aus dem Blick. Diese Tatsache offenbart in aller Schä rfe die

Folgen der konzeptionellen Schwä chen der Bihliographie der sä chsischen Ge-

schichte. Verstä rkt wurde dieses konzeptionelle Defizit durch die nach Kriegs-
ende fü r die Fortfü hrung der bibliographischen Arbeiten miserablen materi-

ellen Voraussetzungen. So hatte das Kultusministerium die Mittel fü r die Besol-

dung bereits 1921 gestrichen. Die Bearbeitung erfolgte seither ehrenamtlich.

Jakob Jatzwauk — er gilt zu Recht als einer der bedeutendsten Bibliographen
Sachsens — ü bernahm nach Bemmanns Weggang die Fortfü hrung der Erfas-

sung. Es ist nur seiner persö nlichen Initiative zu danken, dass die Erfassung der

'
3 Bibliographie der sä chsischen Geschichte. Hrsg. unter Mitwirkung der Generaldirektion der

Kö niglichen Sammlungen fü r Kunst und Wissenschaft von Rudolf Bemmann. Leipzig: Teubner

(Aus den Schriften der Sä chsischen Kommission fü r Geschichte Bd. 1: Landesgeschichte. 1,1:

Allgemeines, historische Landeskunde, allgemeine politische und Fü rstengeschichte (1918).
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Neuerscheinungen zwischen 1918 und 1945 fortgesetzt wurde. Wie stark er

sich fü r diese Arbeit engagierte, verdeutlicht die Tatsache, dassJatzwauk — ohne

dafü rbezahlt zu werden — bis 1930 in zusä tzlicher Arbeit 22.000 Titel sammel-

te und entschädigungslos der Kommission fü r Sä chsische Geschichte zur Fort-

setzung der Bibliographie der sä chsischen Geschichte, die editorisch 1932 zunä chst

einen Abschluss fand, zur Verfü gung stellte.

Die Hoffnung, dass rasch weitere Bä nde folgen wü rden, erwies sich als falsch.

1921 erschien unter groß en Schwierigkeiten der zweite Halbband des ersten
i

Bandes, 1923 der zweite Band (Landesteile), dieser jedoch aufminderwertigem
Papier gedruckt} Infolge der Inflation stand die ganze Finanzierung des Drucks

der weiteren Bä nde in Frage, weil keine staatlichen Mittel mehr zur Verfü gung
gestellt wurden. Trotzdem konnten 1928 und 1932 noch die ersten beiden

Teilbä nde des dritten Bandes (Ortsgeschichte)5 erscheinen, weil es der Biblio-

thek durch Spenden gelungen war, die Druckkosten aufzubringen. Man hatte

sich mit der Bitte um Unterstü tzung erfolgreich an die sä chsischen Stä dte ge-
wandt.

Obwohl es Jatzwauks Verdienst war, dass die laufende bibliographische
Erfassung neuer Titel nicht zum Erliegen kam, bedeutete das aber keinesfalls

einen Vorrang der laufenden gegenü ber der retrospektiven Arbeit. Jatzwauk
konzentrierte sich hinsichtlich der Publikation der Bibliographie ausschließ lich

auf den Abschluss des Drucks des Grundwerkes. Selbst als die Zeit des Natio-

nalsozialismus und der Zweite Weltkrieg kaum Chancen boten, in absehbarer

Zeit die Titelerfassung bis zur Gegenwart heranzufü hren, sah er den Druck des

Grundwerks unverä ndert als vorrangig an.

Bekanntlich hatte die Bibliothek in den letzten Kriegsmonaten des Jahres
,

1945 ihr Gebä ude verloren und vielfältige Verluste erlitten. Das Manuskript
der Bibliographie der sä chsischen Geschichte hatte zum groß en Glü ck die Kata-

strophe des Bombenangriffs vom 13. Februar 1945 mit relativ geringen
Schä den ü berstanden. Mit den nach dem Kriegsende noch verfügbaren Krä ften

hatten zuerst die wichtigsten Rekonstruktionsarbeiten Prioritä t. Nach Kriegs-
9

ende war die Bibliographie der sä chsischen Geschichte unvollendet, und auch die

aktuelle Berichterstattung blieb als Problem ungelö st. .

4 Bibliographie der sä chsischen Geschichte (wie Anm. 3). Bd. 1: Landesgeschichte. 1,2:
Verfassung, Recht und Verwaltung, wirtschaftliche Verhältnisse, geistiges Leben, Kirche, Unter-

richtswesen, Heerwesen (1921); Bd. 2: Geschichte der Landesteile (1923).
5 Bibliographie der sä chsischen Geschichte (wie Anm. 3). Bd. 3: Ortsgeschichte. 3,1: Allge-

meines, die einzelnen Orte: A—L (auß er Chemnitz, Dresden und Leipzig, 1928); 3,2: Die einzel-

nen Orte: M-Z (1932).
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Die Bibliographie in der Nachkriegszeit

i

Jatzwauk, der 1945 Dresden verlassen und die Leitung der Stä dtischen Bü che-

reien zu Bautzen ü bernommen hatte, griff auch noch von dort aus hilfreich in

die Geschicke der Bibliographie ein. Er nahm bereits 1946 zur Sä chsischen

Kommission fü r Geschichte, die ab 1950 als ‘ Historische Kommission des

Landes Sachsen’ der Sä chsischen Akademie der Wissenschaften angeschlossen

wurde, in Sachen Sä chsischer Bibliographie Kontakt auf. Selbst in diese Kom-

mission berufen, sorgte er maß geblich fü r den Fortgang der Arbeiten an der Bi-

bliographie. Neben Jatzwauk war es in der Folgezeit insbesondere Helmut

Kretzschmar, dem langj ährigen stellvertretenden Vorsitzenden und spä teren

Vorsitzenden der Kommission zu danken, dass die Bibliographie durch die

Kommission kontinuierlich gefö rdert wurde.
i

Im Vorwort zum ‘Bemmann/Jatzwauk’ im ersten Halbband von 1918 wurde

mit dem Hinweis aufdie sparsam verwendeten Verweisungen, die meist nur auf

ganze Abschnitte aufmerksam machten, die Absicht angekü ndigt, durch ein

ausfü hrliches Sachregister am Schluss des Werkes diesen Mangel auszugleichen.

Noch vor dem Zweiten Weltkrieg hatte man mit diesen Registerarbeiten zum

gedruckt vorliegenden Grundwerk begonnen. Das Manuskript des Registers je-
doch wurde im Gegensatz zu dem des Grundwerkes bei dem Terrorangriff auf

Dresden im Jahr 1945 vernichtet. Die Historische Kommission bei der Sä ch-

sischen Akademie der Wissenschaften beauftragte Anfang der 1950er Jahre Do-

rothee Denecke mit der erneuten Herstellung des Registers. Nach wie vor aber

stand die Publikation des Grundwerkes im Fokus der Bemü hungen. Jatzwauk
war nach 1950 zu der Ansicht gekommen, dass die Hauptaufgabe darin be-

stü nde, den Druck des von ihm bis 1945 bearbeiteten Zettelmanuskripts der

noch unverö ffentlichten Teile zu finanzieren. Das betraf also die drei Groß stä d-

te Dresden, Karl-Marx-Stadt und Leipzig sowie die Biographien. In allen vier

Fä llen jedoch mussten wegen der noch zu schließ enden Lü cken aus der Ver-

gangenheit umfangreiche Recherchen angestellt werden.

Diese Lü cken waren, wie schon erwähnt, nicht nur dem von Anfang an un-

zureichenden Krä fteeinsatz zuzuschreiben, sondern zu erheblichen Teilen auch

politisch-ideologisch bedingt. So stimmte z. B. in der Zeit vor dem Ersten Welt-

krieg — mit Rü cksicht auf den Prinzen Georg, der sich damals fü r die Bibliothek

interessierte — - die Bibliotheksleitung nur sehr selten der Aufnahme sozialdemo-

kratischer Schriften zu. Damit sind auch die Lü cken bei der Erfassung der Lite-

ratur zur Geschichte der Arbeiterbewegung zu erklä ren. Im Ergebnis dieser

ergä nzenden Recherchen erfuhr der Titelbestand eine qualitative und quantita-

tive Aufwertung.
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In dieser Zeit kamen die mit Hilfe der von den Stadträ ten der drei Groß stä d-
te bewilligten finanziellen Beihilfen die Manuskripte fü r Dresden und Karl-
Marx-Stadt nach mehrjähriger Arbeit zu einem relativen Abschluss. Auch das

Manuskript fü r die Bibliographie der Geschichte Leipzigs konnte in wesentli-
chen Teilen fertig gestellt werden. 1952 erfolgte dann die ausschließ lich aus

Mitteln der Kommission bestrittene Bearbeitung des bis heute noch aus-

stehenden Biographiebandes, von dem die ersten Teile im Manuskript bereits i"

einen Abschluss fanden. Gleichzeitig mit den Biographien setzte man seitens
der Kommission in Zusammenarbeit mit der Sä chsischen Landesbibliothek, die
schon vorher wieder damit begonnen hatte, die Erfassung der Neuerschei-

nungen fort.
,

Die Bemü hungen um eine Herausgabe des Werkes blieben indessen weiter
ohne wesentlichen Erfolg. Die junge DDR, die zwar im Sinne ihrer Ideologie
der Wissenschaft eine starke Fö rderung angedeihen ließ , verfügte nicht ü ber
ausreichende Mittel, die das Publikationsvorhaben entscheidend voranbringen
konnten. Allerdings gelang es schon seit Anfang der 1950er Jahre, die Arbeiten  

mit einem bedeutend stä rkeren Personaleinsatz als jemals zuvor voranzutreiben.
Die Situation der Verö ffentlichung der einzelnen Teile der Bibliographie war

also wieder die gleiche, wie schon in den 40 Jahren zuvor: Das Grundwerk
konnte nicht so rasch herausgebracht werden, dass es ohne Bruch an die Gegen-
wart anschloss. Nicht einmal die Herausgabe der Bibliographie fü r die Teilge-
biete Dresden, Leipzig oder die Biographien konnte realisiert werden, ganz zu

schweigen vom Gesamtwerk.
g

Die Ä ra Burgemeister

Mit einem bibliographischen Neuanfang in Sachsen wurde erst in der Amtszeit

Burghard Burgemeisters (1959— 1990) begonnenö. Als Burgemeister 1959 die
Direktion der Sä chsischen Landesbibliothek ü bernahm, war die Landesbiblio-

l thek eine Bibliothek ohne Land, da die DDR bereits 1952 die Lä nder abschaff-
te. Dieser Anachronismus hat mö glicherweise Burgemeister auch dazu angeregt,
einige bibliothekstheoretische Arbeiten zu verfassen, die sich besonders mit der
regionalkundlichen Bibliotheksarbeit und regionalkundlicher Bibliographie
beschäftigten7. Burgemeister hat einen entscheidenden Anteil daran, dass im Bi-

bliothekswesen der DDR die Sonderstellung des Sammelgebietes Regional-

6 Reinhardt Eigenwill: Ein bibliographischer Neuanfang. — — In: Tradition und Heraus-

forderung. Dresden 2000, S. 93-97. s

'7 Burghard Burgemeister: Regionalkundliche Bibliotheksarbeit, regionalkundliche Biblio-
graphie: drei Aufsä tze. Dresden 1968.
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kunde in den Landesbibliotheken Akzeptanz fand und allgemein die Erschlie-

ß ung der in den einzelnen Territorien erscheinenden einschlägigen Literatur als

wichtige Ergänzung der nationalen Primärbibliographie verstanden wurde.

Burgemeisters Engagement fü r die Bibliographien hatte neben seinem persö nli-

chen und wissenschaftlichen Interesse auch einen praktischen Aspekt.
Neben der landeskundlichen Bibliographie etablierte Burgemeister in den

1970er Jahren eine Reihe weiterer bibliographischer Unternehmungen an der

Landesbibliothek: Bibliographie bildende Kunst, Bibliographie illustrierte Bü -

cher, Bibliographie Musik und Bibliographie Geschichte der Technik — um nur

die wichtigsten laufenden Bibliographien zu nennen. Mit dieser stattlichen

Zahl der an der Sä chsischen Landesbibliothek erarbeiteten Bibliographien ge-

lang es Burgemeister u. a., den wissenschaftlichen Charakter ‘ seiner’ Bibliothek

unwiderlegbar zu untermauern. Damit vermied er fü r die Sä chsische Landesbi- ’

bliothek den drohenden Abstieg auf das Niveau von Stadt- und Bezirksbiblio-

theken, die vom Zustrom der fü r eine wissenschaftlichen Anforderungen ge-

_

nü genden Bestandsentwicklung erforderlichen Kontingentmittel angesichts der

chronischen Devisenknappheit der DDR so gut wie abgeschnitten waren. Es

wä re aber grundfalsch anzunehmen, dass die bibliographischen Aktivitä ten un-

ter Burgemeister einzig dem ‘Klassenerhalt’ der Bibliothek dienten. Burghard
Burgemeister hat sich von Beginn seiner Tätigkeit an tatkräftig um den Fort-

gang der bibliographischen Arbeit — besonders den landeskundlichen Erschlie-

ß ungsauftrag — gekü mmert.

Die Sä chsische Bibliographie
 

i Im Jahr 1960 war der Wiederaufbau der Sä chsischen Landesbibliothek soweit

vorangeschritten, dass man sich intensiver mit Ü berlegungen zur Weiterfü h-
„

rung der Bibliographie befassen konnte. Mit der Zustimmung der zuständigen
staatlichen Stellen — dem Sektor Bibliotheken im Staatssekretariat fü r das

Hoch- und Fachschulwesen der DDR — begann man mit einer schrittweisen

Verstärkung des Beitrags der Bibliothek im Bereich der bibliographischen
Arbeit. Der inzwischen immens angewachsene wissenschaftliche Bedarf, der

sich gerade in der verstä rkten Nachfrage durch Regionalwissenschaftler artiku-

lierte, hat hierfü r gewiss mit Ausschlag gegeben. In diesem Zusammenhang
muss die Grü ndung mehrerer Sektionen und Arbeitsgemeinschaften innerhalb

der Deutschen Historiker-Gesellschaft Erwähnung finden, die sich zum Teil

oder auch ausschließ lich mit der neuesten Regionalgeschichte befassten. Auch

die Belebung der heimatkundlichen Arbeit durch die Kommission Natur- und

Heimatfreunde im Deutschen Kulturbund wirkte in diese Richtung.
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Als vorrangige Aufgabe wurde die seit Jahrzehnten anstehende Herausgabe
einer laufenden Bibliographie in Angriffgenommen. Es ist Burgemeisters Hart-

näckigkeit zu verdanken, dass noch im Jahre 1960 an der Sä chsischen Landesbi-
bliothek die Dienststelle Sä chsische Bibliographie mit zwei Planstellen geschaf-
fen werden konnte, die Johannes Jandt bis zu seinem Ausscheiden aus dem
Dienst 1989 leitete. Der Erfolg bibliographischer Arbeit hing zu allen Zeiten
stets davon ab, in welchem Umfang den Bibliotheken die notwendigen Mittel
zur Verfügung standen. Die Akquirierung von Mitteln war und ist also eine
wichtige Aufgabe, insbesondere bei bibliographischen Vorhaben. So musste

noch am 29. November 1960 Burghard Burgemeister die fü r das Bibliotheks-
wesen Verantwortlichen im damaligen Sekretariat fü r Hoch- und Fachschul-
wesen in Berlin schriftlich daran erinnern, die bereits mü ndlich zugesagten
50.000 Mark fü r bibliographische Arbeiten zur Verfügung zu stellen’ . Dabei
wies der Direktor der Landesbibliothek geschickt darauf hin, dass eine jährlich
erscheinende Bibliographie auch eine wertvolle Tauschverö ffentlichung sei. Der
schon damals ausgeprägte chronische Devisenmangel der DDR verschaffte
diesem Argument in Berlin sicher mit ein entscheidendes Gewicht. In der Tat
wurde in den Jahren bis 1990 von den jeweils 350 bis 500 Exemplare um-

fassenden jährlichen Auflagen der Bibliographie fast immer die Hä lfte gegen
‘BRD-Literatur’ getauscht.

Der erste Band mit dem Berichtsjahr 1961 erschien dann im Jahr 1962 unter

dem Titel Sä chsische Bibliographie’ . Der neue Name unterstreicht auch den Neu-

beginn n1it der fortlaufenden bibliographischen Arbeit. Der Wechsel des Titels
von Bibliographie der sä chsischen Geschichte zu Sä chsische Bibliographie ist aber in
erster Linie durch eine verä nderte inhaltliche Ausrichtung zu begrü nden. Wä h-
rend die Bibliographie der sä chsischen Geschichte klassisch landesgeschichtlich und
geisteswissenschaftlich orientiert war, fanden in die Sä chsischen Bibliographie alle
Lebensbereiche Eingang, insbesondere der bisher stets zu kurz gekommene na-

turkundliche Bereich.
s In den gedruckten Bä nden der Sä chsischen Bibliographie wurde das Titelmate-

- rial in drei Teile gegliedert: einen systematischen Teil, der ganz Sachsen betrifft,
einen Ortsteil und einen Personenteil. Ein Sach- und Personenregister kom-
plettierte alle Bä nde. Zur Erleichterung der Benutzung wurden von Anfang an

als 5-Jahres—Register angelegte Registerkumulationen vorgesehen. Dass im

‘Bemmann/Jatzwauk’ verzeichnete Titel nicht in jedem Fall im Bestand der

8 Durchschlag eines Briefes von B. Burgemeister vom 29.11.1960 im Bibliotheksarchiv der
SLUB, Akte Sä chsische Bibliographie 1945-66 (Signatur: 9.9.1).

9 Sä chsische Bibliographie. Berichtsjahr und Nachträge aus frü heren Jahren / Sä chsische
Landesbibliothek, Staats- und Universitä tsbibliothek Dresden. Dresden: Landesbibliothek 1962-
2002.
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Sä chsischen Landesbibliothek vorhanden waren, ist bereits dargestellt und be-

grü ndet worden. Die nun fortlaufend gefü hrte Bibliographie offenbarte in

diesem Zusammenhang einen beachtlichen Vorzug: Infolge einer inzwischen

viel vollständigeren regionalkundlichen Erwerbung ist der weitaus grö ß te Teil

der in der Sä chsischen Bibliographie angezeigten Literatur auch in der Sä ch-

sischen Landesbibliothek vorhanden. Die permanente Erfassung der aktuellen

Titel versetzte die Bibliothek nun besser in die Lage, entdeckte Literatur, die

nicht im Bestand vorhanden war, gezielt zu erwerben, um so Lü cken gar nicht

erst entstehen zu lassen.

In der gegenwärtigen Situation erweisen sich Bibliographien deutlich als be-

sonderis nü tzliche Informationsinstrumente, weil eine ihrer Stä rken gerade dar-

in besteht, bestandsunabhängig Literatur nachzuweisen. Dieses fundamentale
j

Unterscheidungsmerkmal zu den Bibliothekskatalogen erfahrt in Zeiten unzu-

reichender Bibliotheksetats eine besondere Wertschätzung. Bibliographien blei-

ben fü r den Fachwissenschaftler -— parallel zum bestandsbasierten Bibliotheks-
’ katalog — das Informationsmittel fü r die Literatur, die noch nicht, nicht oder

nicht mehr im Besitz seiner Landesbibliothek ist. .

 

Die Stä dtebibliographien

Auch die Arbeiten an den retrospektiven bibliographischen Vorhaben machten

in den 1970er und 1980er Jahren Fortschritte. Hierbei profitierten besonders

die noch fü r die drei grö ß ten sä chsischen Stä dte ausstehenden Ergänzungen
zum ‘Bemmann/Jatzwauk’ . Die finanziellen Beihilfen der Stä dte Leipzig, Dres-

den und Chemnitz machten es schon in den 1950er Jahren mö glich, die vor-

handenen Manuskripte zu den Bibliographien dieser drei Stä dte so zu ergä nzen,
dass sie zu entsprechenden Druckmanuskripten weiter verarbeitet werden

g

konnten. 1957 bis 1977 erschienenen dann sieben Bä nde der Leipzig-Biblio-
graphiew. Die Sä chsische Landesbibliothek stellte zwar das Manuskript zur

r Verfü gung, erarbeitet wurden sie jedoch von der Historischen Kommission

selbst in Zusammenarbeit mit dem Leipziger Stadtarchiv. 1974/75 konnten

dann in der Verantwortung der Landesbibliothek im Eigenverlag die beiden

noch ausstehenden Registerbände“ zum ‘Bemmann/Jatzwauk’ verö ffentlicht

werden. Die Dresden-Bibliographien erschien dann von 1981 bis 1984 in fü nf

Bä nden — ebenfalls im Eigenverlag der Bibliothek.

1° Bibliographie zur Geschichte der Stadt Leipzig. Weimar: Bö hlau 1957-1977 (Aus den Schrif-

ten der Historischen Kommission der Sä chsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig
“ RudolfBemmann,JakobJatzwauk: Bibliographie der sä chsischen Geschichte. Bd. 4: Register.

Dresden 1973-74.



360 Michael Letocha

Die Städtebibliographien fü r Dresden und Leipzig sind allerdings mehr als
reine Ergänzungen zum bibliographischen Grundwerk. Mit ihnen wurde die
Berichtslü cke in gewissem Umfang geschlossen, da sie mit Ausnahme einiger
Teile der Leipzig-Bibliographie auch die bis 1960 erschienene Literatur ver-

zeichneten. Damit gelang dann auch der Anschluss an die laufende Sä chsische

Bibliographie .

Fü r die Sä chsische Bibliographie selbst konnte dann in den Jahren 1989 bis
1990 mit den im Eigenverlag der Landesbibliothek erschienenen beiden
Ergänzungsbänden” fü r den Berichtszeitraum 1945 bis 1960 eine reine

Lü ckenschließ ung erfolgen. Dem Titel ist schon zu entnehmen, dass sich diese

Bibliographie in ihrem Aufbau und ihrem Inhalt an der laufenden Biblio-
graphie orientierte und nicht am ‘Bemmann/Jatzwauk’ . Eine weitere Lü cke in

J

der Berichterstattung schloss sich 1991 mit dem Erscheinen der Chemnitz-Bi-
bliographiel‘ .

Die Bibliographie ini Elektronischen Zeitalter

Die Chemnitz-Bibliographie erschien bereits zu einem Zeitpunkt, als die Bi-
bliothek wieder ‘ ihr Land’ hatte. Die bedeutenden politischen Umwälzungen,
die das Schicksalsjahr 1989 brachte, waren nicht die einzigen Veränderungen,
die ü ber Bibliothek und Bibliographie kamen.

Die herausragendste bibliothekspolitische Veränderung ergab sich aus der
1996 vollzogenen Integration der beiden groß en Dresdner Bibliotheken der
Sä chsischen Landesbibliothek und der Bibliothek der Technischen Universitä t
Dresden zur Sä chsischen Landesbibliothek — Staats- und Universitä tsbiblio-
thek Dresden (SLUB). Dieser Schritt war auch fü r die Landesbibliographie von

9

groß er Bedeutung. Neben dem Kerngeschäft der Informationsvermittlung und

Literaturversorgung, der Sammlung und Pflegewertvoller Bestä nde gehö rt auch

j

die Produktion von Informationen selbst zu den genuinen Aufgaben einer
Landesbibliothek. Dieses wesentliche Aufgabenfeld, zu dem ohne Zweifel ge-

12 Bibliographie zur Geschichte der Stadt Dresden. Hrsg. von der Historischen Kommission der
Akademie der Wissenschaften in Zsarb. mit der Sä chsischen Landesbibliothek. Dresden: Sä ch-
sische Landesbibliothek 1981-1984 (Aus den Schriften der Historischen Kommission der Sä ch-
sischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig).

13 Sä chsische Bibliographie. Berichtsjahr 1945/60 und Nachträge aus frü heren Jahren / Sä ch-
sische Landesbibliothek. Dresden: Landesbibliothek. 1.: Systematischer Teil, Ortsteil (1989); 2.:

Biographien, Register (1990).
14 Bibliographie zur Geschichte der Stadt Chemnitz. Bearb. von Eberhard Stimmel und Hans-

Joachim Mü ller. Dresden: Sä chsische Landesbibliothek 1991 (Bibliographie der sä chsischen Ge-
schichte 3,3).
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rade die bibliographische Arbeit gehö rt, wird heute leider gelegentlich auß er

Acht gelassen. Im Gesetz ü ber die Sä chsische Landesbibliothek — Staats- und

Universitä tsbibliothek, Dresden” wird jedoch ausdrü cklich von Erschließ ungs-
arbeit im Sinne dieser Informationsproduktion gesprochen. Besonders deutlich

kommt das im § 2 (4) zum Ausdruck, in dem die Erarbeitung der jährlich er-

scheinenden Sä chsischen Bibliographie als eine wesentliche Aufgabe der SLUB

festgeschrieben ist. Das geschah sicher auch im Bewusstsein, dass die regionalbi-

bliographische Arbeit in Sachsen eine weit zurü ckreichende Tradition hat. Es

vollzogen sich in der Folge im Bereich der Bibliothek unter einem weiteren

Aspekt groß e Umbrü che, die besonders den Bereich Bibliographien betrafen.

Das Vordringen der elektronischen Datenverarbeitung im Allgemeinen und der

elektronischen Medien im Speziellen in die Bereiche der Informationsvermitt-

lung bewirkte einen Paradigmenwechsel in den Bibliotheken.
i

Gerade fü r die Bibliographie als klassisches Informationsmittel entstand

durch Datenverarbeitung und elektronische Medien eine gewaltige Umbruch-
‘ Situation. In der Geschichte der menschlichen Kommunikation befinden wir

uns mitten in einer Umbruchphase und erleben einen qualitativen — ja, einen

‘ dialektischen’ Sprung. Wir erfahren — durchleiden bisweilen — ein breites

Spektrum vielschichtiger Prozesse, die hervorgerufen durch die rasante Aus- <

breitung elektronische Informationsquellen in den Bereich menschlicher Kom-

munikation, an Komplexitä t alle bisher dagewesenen vergleichbaren Phasen an

den Schwellen des Entstehungsprozesses von Sprache, Schrift und Buchdruck

weit ü bertreffen. Die EDV selbst gibt uns aber auch die Werkzeuge in die

Hand, mit denen wir diese Prozesse beherrschen und gestalten kö nnen.

Der Schritt in das digitale Zeitalter der Sä chsischen Bibliographie wurde im

November 1990 eingeleitet. Ulrich Voigt, der die Leitung der Bibliographie von

1990 bis 1998 innehatte, wurde im November 1990 mit der Einfü hrung der

EDV in die Sä chsische Bibliographie beauftragt. Es verging noch ein Jahr, bis der

erste PC im Dienstraum der Bibliographie stand. Die Sä chsische Bibliographie
hatte sich fü r das vom Michael Piegenschke in Kiel entwickelte ABACUS-Sys-
tem entschieden und befand sich mit den Regionalbibliographien anderer

Bundeslä nder wie Hessen, Niedersachsen, Hamburg, Sachsen-Anhalt und

Schleswig-Holstein in der Gruppe der ABACUS-Anwender. Das Programm
ABACUS (Automatische Bibliographieverarbeitung von Allegro-C zum Um-

brochenen Satz) ermö glicht — neben der Erfassung der Titel in einer Daten-

bank — vor allem auch eine komplette Druckaufbreitung. Es bedurfte jedoch
noch eines längeren Weges, bis endlich Ende 1993 der erste ‘vollständig

15 Sä chsLBGvom 30.Juni 1995.
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elektronisch erstellte Jahresband der Sä chsischen Bibliographie mit dem Berichts-

jahr 1992 in Druck gehen konnte.
i

Das ABACUS-System erfuhr in der Folgezeit eine ständige Weiterentwick-

lung und wurde damit fü r die Bearbeiter ein immer komfortableres Instrument

zur Herstellung gedruckter Bibliographiebände. Mit dem Programm PIEWIN,
einer sich an ABACUS anschließ enden Software-Entwicklung Michael Pie-

genschkes, stand der Sä chsischen Bibliographie ab 2002 ein noch nü tzlicheres

Werkzeug zur Verfü gung, das neben den Komponenten fü r die Druckvorlagen-
 produktion auch ein Modul enthielt, mit dem die ABACUS-Daten fü r eine

moderne Internetpräsentation aufbereitet werden konnten.

Zwar war die Regionalbibliographie Sachsens (ab Berichtsjahr 1992) seit

1995 zunä chst nur im Intranet und spä ter, ab November 1998, auch im Inter-

net prä sent, bot aber in der angebotenen DOS-basierten Form der ABACUS-

Datenbank, die - was fü r die Benutzung noch erschwerend hinzukam — zusä tz-

lich einer vermittelnden Client- Software bedurfte, noch keine befriedigende
Lö sung. Die durch PIEWIN aus der ABACUS-Datenbank produzierten Inter-

netdaten wurden ab Juli 2002 in einer ebenfalls von Michael Piegenschke pro-
grammierten, auf Perlscripten basierenden ‘ echten’ Internetdatenbank der Of-
fentlichkeit angeboten 16. Damit war auch die Voraussetzung dafü r geschaffen,
dass sich Sachsen ab November 2002 mit seiner Regionalbibliographie an der
Virtuellen Deutschen Landesbibliographie (VDL) beteiligen konnte.

Auch wenn sich die SLUB schon mitten im digitalen Zeitalter befand, konn-

te erst 1998 bis 1999 durch das Erscheinen der im wesentlichen noch kon-
ventionell erarbeiteten Ergänzungsbände" des ‘Bemmann/Jatzwauk’ ein erheb-
licher Schritt beim Lü ckenschluss des Gesamtwerks erfolgen.

Abschied vorn Druck

.

Im Herbst 2003 fasste die SLUB nach reiflicher Ü berlegung den Beschluss, die

Printausgaben ihrer Bibliographien zugunsten der Internetdatenbanken auf-

zugeben. Das bedeutete keinesfalls eine grundsä tzliche Ablehnung des Printme-

diums. Man trug nur einer Entwicklung Rechnung, die eindeutig der Daten-

bank den Vorzug gegenü ber der Druckausgabe gibt. Immer mehr Nutzer ent-

schieden sich inzwischen fü r die Datenbank, die umfassendere Recherchen be-

16 URL: <http://saebi.slub-dresden.de/cgi-bin/saebi.pl>.
17 Bibliographie der sä chsischen Geschichte / Sä chsische Landesbibliothek — Staats- und Univer-

sitä tsbibliothek Dresden. Begr. von RudolfBemmann und Jakob Jatzwauk. Hrsg. vonJü rgen He-

ring. Bd. 5.: Ergänzungen bis 1945.
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quem, schnell und vor allem aktuell ermö glicht. Die kontinuierlich gestiegene
Zahl der Datenbankzugriffe von anfangs einigen hundert auf jetzt mehrere

tausend pro Monat spricht ebenso fü r die Bibliographie im Internet wie die

Tatsache, dass in den letzten Jahren nicht wenige Abonnenten den Bezug der

gedruckten Bibliographien gekü ndigt haben — — trotz unverä ndert gebliebener

Schutzgebü hren.
Ein nicht zu unterschä tzender Vorteil einer bibliographischen Datenbank ist

die jetzt gegebene Mö glichkeit, Korrekturen am Gesamtdatenbestand im Zuge
der Datenbankpflege durchzufü hren. Das betrifft die Einarbeitung von Errata

und Aktualisierungen im Bereich der Sacherschließ ung. Solche Dateiopera-
tioneninnerhalb der Datenpflege sind praktisch nur dann durchfü hrbar, wenn

die Bibliographien ihre Daten in einem eigenen Pool halten und so unabhängig ,

von groß en OPACs oder Verbü nden, ohne diese zu behindern, ihre Daten

gegebenenfalls modifizieren kö nnen. Das ist wohl auch der entscheidende

Grund dafü r, dass die Mehrzahl der Landesbibliographien die Daten, wie auch
i

in Sachsen, in eigenen Datenbanksystemen hä lt. Von Vorteil bei der eigenen
Datenhaltung ist auch die im Nutzerinteresse liegende Mö glichkeit, eine tiefere

Sacherschließ ung anzuwenden, als sie in den weit und allgemein ausgelegten
Verbundstrukturen mö glich ist.

Abgesehen davon prä sentiert ein eigenständiger Datenbestand der Landesbi-

bliographien materiell, gegenstä ndlich und digital konkret die Zusammen-

fassung der publizistischen Aktivitä ten zum Thema Sachsen, wie es bislang die

stattliche Reihe von Jahresbänden der Bibliographien getan hat. Zu den wei-

teren Vorzü gen zä hlt eine hö here Aktualitä t, denn die Datenbank wird alle 14

Tage aktualisiert. Das Suchen ist durch komfortablere Sucheinstiege wesentlich

leichter und schneller — die Datenbank spart gegenü ber der gedruckten Biblio-

graphie Zeit. Datenbanken sind auß erdem kumulativ. Anstelle des zeitrau-

benden Suchens in mehreren gedruckten Bä nden kann jetzt auf das gesamte
Titelmaterial derJahre 1992ff. zugegriffen werden.

Es scheint ein Anachronismus zu sein, dass sich die ‘SLUB etwa zeitgleich mit

der Entscheidung, den Druck der Bibliographien aufzugeben, dazu entschloss,
neben dem bereits im Neubau der Bibliothek aufgestellten biographischen Teil

r des Sachsenkataloges auch die Teile ‘ Sachsen bis 1945’ und ‘ Sachsen ab 1945’

der Ö ffentlichkeit wieder zugänglich zu machen. Dadurch konnte trotz der hier

geschilderten komplizierten editorischen Situation der verschiedenen gedruck-

ten bibliographischen Verzeichnisse fü r Sachsen die bibliographische Recherche

fü r regionalgeschichtlich und heimatkundlich engagierten Nutzer effektiver

und etwas bequemer gemacht werden.
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Ausblick und Plä ne

Was zukü nftige Planungen betrifft, so arbeitet die SLUB daran, die Biblio-
graphien mit dem breiten Spektrum ihrer elektronischen Benutzerdienste fort-
schreitend zu vernetzen. Mit der Anfang 2005 eingefü hrten neuen Version der

Online-Bibliographie ist bereits ein wichtiger Schritt in diese Richtung vollzo-
gen worden. Von den in der Sä chsischen Bibliographie nachgewiesenen Titeln ge-
langt der Benutzer jetzt ü ber einen Link via Signatur direkt in den Online-Ka-
talog (Web—OPAC) der Bibliothek und kann -— wenn er ü ber einen Benutzer-
ausweis der SLUB verfügt — das Bestellsystem nutzen.

Ein weiteres Ziel ist es beispielsweise, kü nftig vom bibliographischen Nach-
weis der nicht in der SLUB vorhandenen Titel ü ber elektronische Kataloge wie
z. B. den KVK Bestand zu ermitteln, um die gesuchten Titel in einer Bibliothek
bestellen oder um die Lieferung von Artikeln veranlassen zu kö nnen,

Ein weiteres sehr wichtiges Ziel ist es, alle Titel der gedruckten Biblio-
graphien durch retrospektive Konversion in das Datenbanksystem der Sach-
sischen Bibliographie einzuspeisen, um sie kü nftig elektronisch nachzuweisen.
Die Gesamtzahl der fü r die Retrokonvertierung in Frage kommenden Titel be-
trägt zusammengenommen mehr als 275.000! Diese Zahl lä sst die gewaltige
Dimension der bevorstehenden Arbeit und die Probleme ihrer Finanzierung
erahnen. Dieser Aufgabe mü ssen wir uns auch nicht zuletzt deshalb stellen, weil
schon jetzt die Datenbanken von Wissenschaftlern aus den bereits dargestellten
Grü nden den gedruckten Bibliographien vorgezogen werden und die Akzep-
tanz gedruckter Bibliographien stetig sinkt.

Ein weiteres, fast schon peinliches Desideratum stellt der letzte Teil des
‘Bemmann/Jatzwauk’ dar: die Biographien. Der ‘Bemmann/Jatzwauk’ enthä lt

,

bisher nur biographische Literatur zu den sä chsischen Fü rsten. Die gesamte vor

und nach 1945 erschienene biographische Literatur mit erheblichem Bezug auf

j

Sachsen oder einzelne sä chsische Orte ist im biographischen Katalogteil des

Sachsenkataloges verzeichnet. Voraussetzung fü r die Aufnahme einer bio-
graphischen Schrift in den Katalog ist, dass darin das Wirken der bio-
graphierten Person in der Region behandelt wird, wä hrend die Tatsache, dass
diese Person in Sachsen lebte, allein noch kein Grund fü r die Aufnahme in den

Katalog ist. Der Biographienteil enthä lt auch knappe biographische Daten zu

den Personen. Dieser letzte noch ausstehende Teil des ‘Bemmann/Jatzwauk’
sollte bei der Retrokonvertierung aus mehreren Grü nden vorgezogen werden.
Diese biographischen Titel existieren nur in dem in der SLUB aufgestellten
Zettelmanuskript und erfuhren deshalb bisher keinerlei Verbreitung, wie es bei
den gedruckten Bä nden der Fall ist. Auß erdem wä re die Aufnahme der “bio-
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graphischen Literatur in die Sä chsische Bibliographie eine hochwillkommenen

Ergänzung zu der vom Institut fü r Sä chsische Geschichte und Volkskunde

(ISGV) erarbeiteten Sä chsischen Biographie.
Die modernen Landesbibliotheken im digitalen Zeitalter zeigen deutlich die

Tendenz zur Heranbildung von regionalen Informationszentren. Auch in der

SLUB findet gegenwärtig dieser Prozess besondere Aufmerksamkeit. Zunä chst

plant die SLUB gemeinsam mit dem Institut fü r Sä chsische Geschichte und

Volkskunde e. V. (ISGV), Datenbanken und Online-Angebote unserer und

anderer Einrichtungen zu einer aussagekräftigen virtuellen Bibliothek Sä chsische

Geschichte/Landeskunde zu vernetzen. Die Beteiligung weiterer Institutionen in

Sachsen wird angestrebt. Dabei denken wir z. B. an das Statistische Landesamt

und das Sorbische Institut. .

 

In diesem Zusammenhang wird auch dem begonnenen Aufbau der digitalen
Sammlungen der SLUB, insbesondere der Digitalisierung der Saxonica und de-

ren Verknü pfung mit der Bibliographie, eine groß e Bedeutung zukommen. Fü r
i

die Seriositä t einer solchen Portallö sung ist es unerlä sslich, dem Nutzer nicht

nur den schnellen Onlinezugriff auf die ab 1992 erschienene sachsenrelevante

Literatur zu ermö glichen, sondern ihm auch die vor diesem Zeitpunkt er-

schienene Literatur online anzubieten. In einem ersten Schritt sollte die i

wichtige nach 1945 publizierte Literatur in die Datenbank ü bertragen werden,
danach — — das editorische Durcheinander der Vorgängerbibliographien vor

Augen — rückläufig die anderen bibliographischen Verzeichnisse. Geschichte ist

eben auch dazu da, um aus ihr zu lernen.

Anhang: Auswahl regionaler Bibliographien zu Sachsen

Bibliographie der sä chsischen Geschichte / hrsg. unter Mitwirkung der Generaldirekti-

on der Kö niglichen Sammlungen fü r Kunst und Wissenschaft von Rudolf Bem-

mann. — Leipzig : Teubner, 1918-1999. — (Aus den Schriften der Sä chsischen Kom-

mission fü r Geschichte ;

Bd. 1, Landesgeschichte
v

(1,1). Allgemeines, historische Landeskunde, allgemeine politische und Fü rstenge-
schichte. _ 1918. _ x1, 521 s. _ (... ; 23,1)
(1,2). Verfassung, Recht und Verwaltung, wirtschaftliche Verhä ltnisse, geistiges
Leben, Kirche, Unterrichtswesen, Heerwesen}.— 1921. — XVII, 614 S. — ; 23,2)
Bd. 2. Geschichte der Landesteile. — 1923. — X, 199 S. — ; 28) -

Bd. 3, Ortsgeschichte
(3,1). Allgemeines, die einzelnen Orte: A — L (auß er Chemnitz, Dresden und Leip-
zig). _ 1928. _ 349 s.  
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(3,2). Die einzelnen Orte: M - Z. — 1932. — 371 S.

Bd. 4. Register / bearb. von Dorothee Denecke

(4,1). Verfasserreg., Geograph. Reg., Personenreg. — 1973

(4,2). Sachregister. — 1974

Bd. 5. Ergänzungen bis 1945

(5,1). Laufende Nummern 1 - 6961.- 1998. — XXVII, 463 S.

(5,2). Laufende Nummern 6962 — 14342. — 1998. - XXXII, 471 S.
.

(5,3). Laufende Nummern 14343 — 21613. — ' 1999. — XXVII, 508 S.

(5,4). Register zu den Teilbä nden 1 -— 3. — 1999. — XXXVI, 334 S.

Berichtig. Druckfehler und Berichtigungen zu Band 1 — 3. - 1974.- 12 S.

Dass., Bd. 1 - 3, Unverä nd. fotomech. Nachdr. der Original-Ausg. Leipzig 1918-1932. —

Leipzig: Zentralantiquariat d. DDR, 1970 -

Bibliographie zur Geschichte der Stadt Chemnitz / bearb. von Eberhard Stimmel u.

Hans-Joachim Mü ller. — Dresden : Sä chsische Landesbibliothek, 1991. — XV, 651 S.
— (Bibliographie der sä chsischen Geschichte ; 3,[3])

Bibliographie zur Geschichte der Stadt Dresden / [hrsg. von d. Histor. Kommission der

Akademied. Wissenschaften in Zsarb. mit d. Sä chsischen Landesbibliothek]. — Dres-

den : Sä chsische Landesbibliothek, 1981-1984. — (Aus den Schriften der Histo-

rischen Kommission der Sä chsischen Akademie der Wissenschaften zu Leipzig), Bd.
1 — 5.

Bibliographie zur Geschichte der Stadt Leipzig. - Weimar : Bö hlau, 1957-1977. - (Aus
den Schriften der Historischen Kommission der Sä chsischen Akademie der Wissen-

schaften zu Leipzig ;

Hauptbd. 1 — Hauptbd. 3

Sonderbd. 1 - Sonderbd. 4

Litteratur der Landes- und Volkskunde des Kö nigreichs Sachsen / hrsg. fü r den Verein
fü r Erdkunde zu Dresden von Paul Emil Richter. — Dresden 1899-1903

1889; Nachtr. 1.1892 — 4.1903
_

Literatur der Landes- und Volkskunde und Geschichte des Kö nigreichs Sachsen : aus

demJahr — Dresden : Baensch-Stiftung, 1905-1918

Nachtr. 5.1903/04(1905) - 7.1907/08(1909); 1909/10(1911) — 1917(1918)
j

- Sä chsische Bibliographie : Berichtsjahr und Nachträge aus frü heren Jahren / Sä ch-

sische Landesbibliothek, Staats- und Universitä tsbibliothek Dresden. — Dresden :

Landesbibliothek, 1 962-2002
9

Berichtsjahre 1945/60(1 989/90); 1961 (1962) — 2000 (2002)
Weinart, Benjamin Gottfried: Versuch einer Litteratur der sä chsischen Geschichte und

Staatskunde / von Benjamin Gottfried Weinart — Dresden und Leipzig : Breit-

kopf, 1790-1791

1. Litteratur der Topographie. — 1790. — 776 S.

2. Litteratur der Geschichte. — 1791. — XVI, 670 S. — ‚ Neue Aufl. Leipzig : Hinrichs
- 1805.- XVI, 670 S.
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